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Editorial 
Unser Gemeindebrief hat ein neues 

einheitliches Design und einen  

neuen Titel:  EKSTEI AKTUELL. 

Wie bisher informieren wir Sie über 

aktuelle Veranstaltungen und  

berichten über wichtige Ereignisse  

in unserer Kirchengemeinde.   

Gleichzeitig wollen wir in Zukunft 

mehr Einblick in die Lebensģ und 

Glaubensthemen geben, die uns  

bewegen. In jeder Ausgabe soll es  

ein aktuelles Interview geben.   

Alle regelmäßigen Termine sind nun 

an der Pinnwand gesammelt. Der 

Gottesdienstplan ist in der Mitte  

geheftet und kann herausgetrennt 

werden.  Viel Freude beim Lesen.  

 

Für das Redaktions-Team 

Pfr. Dr. Dirk Kellner 
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Im Frühsommer ist diese Frage bei 

den meisten schon geklärt. Der 

Pfingstģ oder Sommerurlaub ist ge-

plant.  Die einen schwören auf das 

Alt-Bekannte, die anderen wollen  

jedes Jahr etwas Neues entdecken. 

Wohin geht die Reise? Auch im 

Leben stellt sich diese Frage immer 

wieder. Grundsätzli-

che Entscheidungen 

stehen an, die wie 

Weichen sind. Hier 

entlang oder dort? Ma-

che ich eine Ausbil-

dung oder ein Studi-

um? Bleibe ich an mei-

ner Arbeitsstelle trotz 

allem Ärger, oder schaue ich mich 

um? Investiere ich noch in diese 

Freundschaft oder gebe ich auf? Hat 

unsere Familie noch Platz für ein 

weiteres Kind?  

Wohin geht die Reise? Nicht im-

mer ist die Antwort leicht zu finden. 

Vor mehr als 2500 Jahren hat ein 

Mensch eine gute Lösung gefunden, 

mit diesem Problem umzugehen. Sie 

ist heute noch aktuell. Er wendet 

sich an Gott und betet: ĪHerr, zeige 

mir deine Wege und lehre mich, auf 

deinen Pfaden zu gehen!Ĩ (Psalm 25) 

Manchmal antwortet Gott ganz 

direkt auf dieses Gebet und tief in 

unserem Inneren bekommen wir 

Frieden über eine Entscheidung. 

Manchmal sind es andere Men-

schen, die Gott be-

nutzt, um uns den 

richtigen Weg zu zei-

gen. Grundsätzlich 

gilt: Wenn Gott in un-

serem Lebens-Boot 

sitzt, kann jeder Weg 

zum Ziel führen. 

Wohin geht die Reise? 

Diese Frage stellen wir in einem In-

terview auch Pfr. Dr. Mack, der seit 

2015 zur Mithilfe in der Vakanz-

Zeit in unserer Kirchengemeinde 

eingesetzt war. Ich möchte ihm an 

dieser Stelle schon ganz herzlich 

danken und wünsche ihm Gottes 

Segen, egal wohin die Reise geht. 

Und Ihnen allen natürlich auch. 

 

Ihr Pfr. Dr. Dirk Kellner 

Wohin geht die Reise? 
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Pizza mit Chips 

ĪPizza immer gleich? Wag mal 

was Neues!Ĩ so hat mich letztens in 

der Mittagspause ein Werbeplakat 

für eine Pizza mit Chips als Belag 

angestrahlt. Wag mal was Neues! 

Warum fällt uns das oft so schwer? 

Die Haare etwas kürzer zu schnei-

den als sonst, die Arbeitsstelle zu 

wechseln oder ein neues Hobby 

ausprobieren. Oft wagen wir es 

nicht, weil uns dieses ĪNeueĨ eher 

Angst macht als reizt. Ich habe die 

Folgen für meine Entscheidungen zu 

tragen. Und ob mir der neue Haar-

schnitt wirklich steht, sehe ich erst, 

wenn die Haare auf dem Boden lie-

gen! Dann denke ich vielleicht 

ĪHätte ich doch nurĮĨ. Also lieber 

bei dem bleiben, was man kennt. 

Etwas wagen! Der Duden formu-

liert das recht passend, wie ich fin-

de: trotz der Möglichkeit eines Fehl-

schlags, eines Nachteils, des Herauf-

beschwörens einer Gefahr den Mut 

zu haben; sich nicht scheuen, etwas 

zu tun. 

Und wie sieht das in Verbindung 

mit meinem Glauben aus? Je mehr 

ich für Gott tue, desto mehr wächst 

mein Glaube? Und wenn es sich 

noch um eine möglichst gefährliche 

Aktion handelt, dann bringt das mei-

nen Glauben umso weiter? Meiner 

Meinung nach läuft das bei Gott et-

was anders. Gott hat uns in unseren 

Empfindungen, unseren Grenzen, 

unseren Möglichkeiten und unseren 

Begabungen völlig unterschiedlich 

geschaffen. Es ist also gar nicht 

schlimm, dass es mir unangenehm 

ist, vor vielen Leuten zu sprechen, 

während es jemand anderem 

scheinbar nichts ausmacht. Es ist 

aber falsch zu denken, dass man 

selbst nichts zu sagen hat!  

Nicht kopflos 

Etwas zu wagen heißt aber auch: 

nicht einfach kopflos drauf los schie-

ßen. Denn eben solche Schüsse kön-

nen sprichwörtlich nach hinten los 

gehen. Ich glaube aber, dass es in 

unseren Kreisen eher ein Problem 

ist, dass wir zu klein von uns denken. 

Im Glauben wachsen - Wage etwas! 
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Und hier möchte ich euch von einer 

sehr erbaulichen Erfahrung von mir 

erzählen: 

In Thailand 

Ich war 2012 mit ein paar Freun-

den aus der AB-Gemeinde und mit 

einer ehemaligen Missionarin für 

fast 3 Wochen in Thailand. Wir tra-

fen dort einige Christen und besuch-

ten verschiedene Gemeinden und 

Menschen. Ich durfte bei ein paar 

Veranstaltungen Zeugnis geben. Ich 

erinnere mich an eine Veranstaltung 

bei einer Gruppe von Jugendlichen 

(siehe Bild oben).  

Dort hielt ich eine kurze An-

dacht. Normalerweise lief es immer 

so, dass ich auf Deutsch erzählte 

und dann simultan übersetzt wurde. 

Diesmal sollte ich die Andacht auf 

Englisch halten, da die Jugendlichen 

Englisch-Unterricht hatten und 

mich verstehen sollten. Mein Zeug-

nis, das ich mir zurecht gelegt hatte, 

musste ich nun in einfachen Sätzen 

auf Englisch formulieren. Ich habe 

schon oft in der Bibel von Leuten 

gelesen (angefangen bei Mose und 

Propheten im Alten Testament), die 

Zweifel daran hatten, ob sie das 

Richtige sagen oder wie sie das 

Richtige sagen sollen. Ich bat Gott 

darum, mir seine Worte in den 

Mund zu legen. Und da stand ich 

nun vor der Gruppe Jugendlicher. 
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Viele Augenpaare starrten mich an 

und ich begann, meine Geschichte 

zu erzählen. Immer wieder war ein 

ĪAhĨ oder ĪOhĨ zu hören, manche 

nickten zustimmend mit dem Kopf. 

Und ich habe in mir die ganze Zeit 

über viel Ruhe gespürt. Das waren 

für mich genug Zeichen dafür, dass 

meine Zuhörern verstanden hatten, 

was ich erzählen wollte.  

Reich beschenkt 

Ich hatte es also gewagt: Ich er-

zählte von meinen Erlebnissen im 

Glauben Ĥ fremden Menschen in 

einem fremden Land und in einer 

fremden Sprache. Und ich fühlte 

mich dabei selbst reich beschenkt!  

Und ich wusste genau, bei wem 

ich mich zu bedanken hatte! Gott 

hatte das getan, worum ich ihn zu-

vor gebeten hatte. Er hatte mir sei-

ne Worte in den Mund gelegt. Es 

hatte einfach alles gepasst! Und ich 

weiß: Aus eigener Kraft hätte ich 

das nicht so hinbekommen. 

Doch Vorsicht! Wir alle wissen, 

dass Gott kein Wunschautomat ist. 

Nur weil ich Gott darum bitte, die 

nächste Bundeskanzlerin zu wer-

den, heißt es nicht, dass es automa-

tisch so kommt! Etwas wagen heißt 

für mich vor allem, meine Komfort-

Zone zu verlassen. Aber noch viel 

wichtiger ist, dass ich mich Gott 

komplett zur Verfügung stelle! Ich 

konnte diese Andacht halten, weil 

ich sie durch Jesus gehalten habe. 

Natürlich hätte ich mir danach auch 

auf die Schulter klopfen und sagen 

können: ĪMensch Katrin, schon klas-

se, dass du noch so viel behalten 

hast vom Englischunterricht!Ĩ  

Eine Frage der Haltung 

Es kommt auf unsere innere Hal-

tung an. Wem wollen wir mit einer 

Sache dienen Ĥ uns oder Gott? 



 

THEMA     7  

 

 Letztendlich hat Gott einen Plan mit 

uns. Das ist etwas anderes, als wenn 

ich Gott in meine Pläne hineinquet-

sche und er meine Pläne womöglich 

noch alle absegnen soll, damit die 

Dinge auch ja so laufen, wie ich es 

möchte.  

Macht es also überhaupt Sinn, im 

Glauben etwas zu wagen? Ich sage 

ja! Auf welche Weise wir uns auch 

immer für Gott einsetzen wollen. 

Jede Aktion könnte immer auch 

fehlschlagen oder uns einen Nach-

teil bringen. Aber: Etwas wagen 

heißt, den Mut zu haben, etwas zu 

tun. Und unseren Mut schöpfen wir 

aus Jesus Christus! Machen wir  die 

Worte aus dem Philipper-Brief zu 

unseren eigenen: ĪIch vermag alles 

durch den, der mich mächtig macht, 

ChristusĨ. Und da sind wir wieder an 

dem Punkt, um den es geht. Durch 

Jesus! Nicht aus eigener Kraft! 

Wir wären vielleicht überrascht, 

wenn wir wirklich wüssten, was uns 

Gott alles zutraut, obwohl wir oft so 

klein von uns denken. Und warum 

nicht im kleinen Anfangen. Jedem 

fällt hier sicher etwas ein.  

Laufen lernen 

Solche Erlebnisse können uns im 

Glauben wachsen lassen. Davon bin 

ich überzeugt. Es ist ein bisschen 

wie bei einem kleinen Kind, das Lau-

fen lernt. Wenn wir uns an unsere 

Sorgen und Zweifel klammern, dann 

sind unsere Hände nicht frei, um die 

helfende Hand Gottes ergreifen zu 

können. Aber wenn wir das alles ab-

legen, dann kann uns Gott an die 

Hand nehmen und Schritte vorwärts 

mit uns gehen. Unser Glaube wird 

reifer, weil wir Dinge mit Jesus 

durchlebt und erlebt haben. Oder 

Gott kann uns eine ganz neue Gabe 

zeigen, er kann uns fordern und mit 

neuen Erkenntnissen beschenken 

und vieles mehr. 

Denke groß von Gott und wage 

etwas im Vertrauen auf ihn!  

 

Katrin Pankratz 

Mitglied des Ältestenkreises Petrusgemeinde  
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Auf den 1. August werde ich mei-

nen Dienst in Höllstein antreten. Ich 

freue mich darauf, Sie kennen zu 

lernen!  

Ich bin 1958 in Pforzheim gebo-

ren worden. Meine Eltern besaßen 

einen Familienbetrieb. Dieser hat 

silberne Fingerhüte hergestellt. Sie 

wurden überwiegend von Sammlern 

gekauft. Meine Eltern nahmen ne-

ben den kirchlichen Veranstaltun-

gen in der Matthäuskirche auch an 

den Bibelstunden und Gemein-

schaftsstunden der Pforzheimer 

Stadtmission teil. So wurden wir als 

Kinder auch in die Kirche und in den 

christlichen Glauben hineingenom-

men und so vor die Entscheidung 

gestellt, ob wir unser Leben auch 

davon bestimmen lassen wollen. 

Jochen Eber Ĥ der neue Pfarrer der 
 Margarethengemeinde Höllstein stellt sich vor 


